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Das Reden tut dem Menschen gut, 

wenn man es nämlich selber tut. 

Die Segelflotte der Gedanken,  

wie fröhlich fährt sie durch die Schranken  

der aufgesperrten Mundesschleuse,  

bei gutem Winde auf die Reise,  

und steuert auf des Schalles Wellen  

nach den bekannten offnen Stellen  

am Kopfe, in des Ohres Hafen  

der Menschen, die mitunter schlafen.  

Vor allem der Politikus gönnt sich der Rede Vollgenuss ... 

Wilhelm Busch 
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Vorwort 
 

In einem Märchen träumt ein König, er werde bald alle Zähne verlieren. 
Schweißgebadet erwacht er. Voller Sorge lässt er einen Traumdeuter herbeiru-
fen. Der Mann hört sich den Bericht des Königs mit leidvoller Miene an und 
erwidert: „Oh, mein König, Euer Traum hat eine sehr traurige Bedeutung: Mit 
jedem Zahn, den Ihr verliert, wird einer Euerer nahen Angehörigen sterben.“ Das 
hat den König sehr erzürnt. Es ließ den Mann in den Kerker werfen. 

Aber der Traum und seine Bedeutung ließen ihn keine Ruhe. Er befahl, einen 
anderen Traumdeuter zu holen. Dieser hörte sich die Erzählung des Königs lä-
chelnd an und sagte: „Großer König, ich kann Euch eine wunderbare Nachricht 
übermitteln: Ihr werdet älter als Eure nahen Angehörigen. Ihr werdet sie alle 
überleben.“ Das hat den König sehr erfreut und er ließ den Mann reichlich ent-
lohnen. 

Sie haben sicher bemerkt, liebe Leserinnen und Leser, beide Männer haben 
ziemlich das Gleiche gesagt. Aber offenbar kommt es nicht nur darauf an, was 
man sagt, sondern auch wie man es sagt. Das führt uns direkt zum Thema Reden 
und zur Frage dieses Buches „Reden halten – aber wie?“. Sicher kann ich Ihnen 
nach der Lektüre keinen Schatz versprechen, aber ich hoffe, auf jeden Fall Ge-
winn, Gewinn für das Halten von Reden als Studierende und als praktizierende 
oder angehende Fach- und Führungskräfte.  

Manch einer glaubt, zum guten Redner müsse man geboren sein. Talent sei die 
wesentliche Voraussetzung für eine gute Rede. Der Leser dieser Publikation wird 
rasch erkennen: Für das Halten einer Rede gibt es regelrechtes Handwerkzeug. 
Er erfährt, wie eine strukturierte Rede zu entwerfen und überzeugend so vorzu-
tragen ist, dass seine Botschaft mit Interesse vom Publikum aufgenommen wird. 

Fach- und Führungskräfte stehen oft vor der Situation, vor einem bekannten oder 
unbekannten Publikum über eine Sache vorzutragen, zu informieren, zu über-
zeugen oder gar zu veranlassen. Studierende, vor allem in den höheren Semes-
tern, erleben vielfältige Anforderungssituationen, in denen sie sich als Redner 
bewähren müssen. In jedem Fall hängt ihr Erfolg von einer eingängigen Struktur 
der Rede, einer passenden Einführung und einem Schluss, den das Publikum 
noch längere Zeit in Erinnerung behält. Gut strukturierte Reden erleichtern nicht 
nur das Verständnis des Inhalts, sondern bieten auch dem Redner einen besseren 



Zugang zur freien Rede. Eine Fülle von Beispielen zu allen Redeteilen, die der 
Autor selbst mit Erfolg erprobt hat, soll dieses Wirken unterstützen. 

Der Alltag ist reich an Reden zu verschiedenen Anlässen. So werden im Buch 
auch Empfehlungen zu gesellschaftlichen oder persönlichen Anlässen vorgestellt 
– vom Kurzvortrag bis hin zur ganz unverhofft verlangten Stehgreifrede. Die
Kenntnis entsprechender Handwerkzeuge sichert nicht nur den erfolgreichen
Auftritt, sondern erspart auch eine Menge von Aufregung und unnötigen Auf-
wand in der Vorbereitung.

Um mit der Rede wirklich brillieren zu können, bedarf es mehr als nur des 
Handwerkzeugs. Sprachliche Sauberkeit, gründliche Kenntnis der Sache, ver-
ständliches Sprechen und nicht zuletzt viel Übung machen den guten Redner aus. 
Das Buch soll helfen, die ersten Stufen bis hin zu einem anspruchsvollen Niveau 
zu erklimmen. 

Der vorliegende Text basiert auf einem Buch des Autors zum gleichen Thema 
aus dem Jahre 2005 und ist durch die Erfahrungen beim Einsatz in der Lehre 
bereichert worden. Erfahrungsgemäß wird das Buch von den meisten Lesern 
bevorzugt anlassbezogen genutzt. Deshalb sind an einigen Stellen Wiederholun-
gen anzutreffen. 

Seit geraumer Zeit gibt es um die korrekte Benennung von Personen verschie-
dener Geschlechter einen regelrechten Kulturkampf. Der Autor beteiligt sich 
nicht daran und bleibt bei der traditionellen Bezeichnung. Deshalb heißt es hier 
im Plural „Zuhörer“ oder „Teilnehmer“ und bei der Nennung einer einzelnen 
Person „Zuhörerin“ bzw. „Zuhörer“ oder „Teilnehmerin“ bzw. „Teilnehmer“. 

Bei der Entwicklung des Buches habe ich wertvolle Impulse von den Teilneh-
mern meiner Kommunikationsseminare erhalten. Mein besonderer Dank gilt Dr. 
Dieter Mikulin und Ingrid Lehmann für die Beratung und die Durchsicht des 
Manuskripts sowie Antje Albani für die bewährte Text- und Bildgestaltung und 
allen zusammen für das Verständnis der nie versiegenden Änderungswünsche 
des Autors. 

Prof. Dr. paed. habil. Günter Lehmann 
April 2023 

Ausgewählte Schemata zu einzelnen Redeformen, Argumentationshilfen, ein-
fache Checklisten sowie Vorlagen für Argumentationskarten finden Sie zum 
Download unter https://www.utb.de/doi/book/10.36198/9783838561462
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1 Nicht ernst gemeinte Ratschläge 
 

Vor einigen Jahren schrieb mir ein Leser meines Buches zum Wissenschaftlichen 
Arbeiten, er sei auf das Buch vor allem wegen des originellen Einführungskapi-
tels „(Nicht)ernstgemeinte Ratschläge“ aufmerksam geworden. Während der 
Lektüre des unterhaltsamen Textes seien ihm Fragen bewusst geworden, die er 
vorher gar nicht gehabt hätte. Außerdem habe er nun mit Interesse das Buch 
studiert, um das Gegenteil, also die ernstgemeinten Ratschläge zu finden (die er 
dann wohl auch gefunden hat). 

Deshalb versuche ich es auch in diesem Buch zum Anfang mit nicht ernstge-
meinten Ratschlägen – frei nach TUCHOLSKI (1957) – und hoffe, dass ich damit 
Ihre Neugier anrege, im Buch dann das Gegenteil zu erfahren. 

Hier nun also die Ratschläge: 

Erscheine als Redner nie pünktlich. Mögen deine Zuhörer ruhig 10 bis 15 Minu-
ten auf dich warten. Das erhöht ihre Spannung und im Übrigen können sie froh 
darüber sein, dass du überhaupt Zeit für sie gefunden hast. 

Fange die Rede nie am Anfang an, sondern immer drei Meilen vor dem Anfang, 
etwa so: 

„Meine Damen und Herren! Bevor ich zum Thema meines heutigen Vortrags 
kommen, der Ihre geschätzte und volle Konzentration erfordern wird, lassen Sie 
mich kurz einige Voraussetzungen und Grundlagen für Ihr Verständnis ausfüh-
ren…“ 

Hier hast du schon so ziemlich alles, was einen schönen Anfang ausmacht: 

• eine steife Anrede, 
• der Anfang vor dem Anfang, 
• die Ankündigung, dass man einen anstrengenden Vortrag halten will und 
• das Wörtchen kurz! 

So gewinnst du im Nu die Herzen und Ohren deiner Zuhörer. Denn das hat der 
Zuhörer besonders gern: Dass er deine Rede wie ein schweres Schulpensum 
aufbekommt, dass du gewissermaßen mit dem drohst, was du sagen wirst, sagst 
oder schon gesagt hast. 

Sollte es deinen Hörern einfallen, zu Beginn deiner Rede zu zischen, zu lachen, 
zu pfeifen oder gar mit den Füßen zu trampeln – lass dich dadurch nicht beirren. 
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Setze deine Rede getrost fort und denke daran, dass lebhafte Zuhörer immer 
noch besser sind, als schlafende. Sollten die Zuhörer aber während deiner Rede 
einschlafen, messe dem keine besondere Bedeutung bei. Es ist bei weitem ange-
nehmer, vor friedlich schlummernden Hörern zu sprechen, als vor einem zi-
schenden, lachenden, pfeifenden oder trampelnden Auditorium. 

Sprich nicht frei – das macht einen so unruhigen Eindruck und lässt vor allem 
beim Kenner keine Zweifel aufkommen, dass du nicht gründlich vorbereitet 
seiest. Am besten ist es: du liest deine Rede von vorn bis hinten ab. Das ist si-
cher, zuverlässig, auch freut es jedermann, wenn der lesende Redner nach jedem 
Satz misstrauisch in die Runde blickt, ob auch alle noch da sind. 

Sprich wie du schreibst – und ich weiß, wie du schreibst. Sprich vor allem mit 
langen, langen Sätzen – solchen, bei denen du, der du dich zu Hause, wo du ja 
die Ruhe, derer du so dringend bedarfst, deiner Kinder ungeachtet, hast, vorbe-
reitest, genau weißt, wie das Ende ist, die Nebensätze sauber ineinander ge-
schachtelt, so dass der Hörer, ungeduldig auf seinem Sitz hin und her träumend, 
sich in einer Vorlesung wähnend, in der er früher so gern geschlummert hat, auf 
das Ende einer solchen Periode wartet ... nun, ich habe dir soeben ein treffendes 
Beispiel gegeben. So musst du sprechen! 

Fang immer bei den alten Römern an und gib stets – egal wovon du sprichst – 
die geschichtlichen Hintergründe der Sache an. Ich habe einmal an der Universi-
tät einen chinesischen Studenten sprechen hören, der sprach glatt und gut 
Deutsch, aber er begann zur allgemeinen Freude so: 

„Lassen Sie mich in aller Kürze die Entwicklungsgeschichte meiner chinesischen 
Heimat seit dem Jahre 2000 vor der Zeitenwende ...“ Er blickte ganz erstaunt 
auf, weil die Leute lachten. 

So musst du es machen. Wer kann schon alles verstehen ohne die geschichtli-
chen Hintergründe. Die Leute sind doch nicht in deinen Vortrag gekommen, um 
lebendiges Leben zu hören, sondern sie wollen das hören, was sie auch in Bü-
chern nachlesen können. Immer gib ihnen Historie, lasse nicht nach! 

Kümmere dich nicht darum, ob die Wellen, die von dir ins Publikum laufen, 
auch zurückkommen –  das sind Kinkerlitzchen. Sprich unbekümmert um die 
Wirkung, um die Leute, um die Luft im Saale, immer sprich, mein Guter, das 
Publikum wird es dir lohnen. 

Wichtig ist beim Reden außerdem, dass du alles in die Nebensätze legst. Sage 
nie: „Die Steuern sind zu hoch“. Das ist zu einfach, zu lapidar. Sage stattdessen 
besser: „Ich möchte zu dem, was ich soeben gesagt habe, noch kurz bemerken, 
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dass mir frei von subjektiven Erwägungen nach gründlichem Betrachten die 
Steuern gewissermaßen bei weitem ...“ Das hat Stil, so muss man es sagen! 

Übrigens: Trink vor den Leuten ab und zu ein Glas Wasser – man sieht das gern. 
Es ist schließlich eine der wenigen Abwechslungen. Gönne Sie deinen Zuhörern. 

Falls du einen Witz machst, lache vorher, damit alle wissen, wo die Pointe ist. 

Zu dem, was ich soeben über die Technik der Rede gesagt habe, möchte ich noch 
kurz bemerken, dass viel Statistik eine Rede immer hebt. Zahlen beruhigen un-
gemein, und da jeder in der Lage ist, 10 oder auch 15 verschiedene Zahlen mühe-
los zu behalten, macht Statistik viel Spaß. 

Wenn du dich in deiner Rede mit dem Verhalten Einzelner auseinandersetzen 
musst, scheu dich nicht davor, saloppe Wendungen zu benutzen wie beispiels-
weise 

• „mal anständig abbürsten“, 
• „den Rüssel schaben“, 
• „über den Tisch ziehen und kurz strecken“ oder 
• „den Knorpel aus dem Ohr drehen“. 

Solche und ähnliche urwüchsige Aussprüche erhöhen die Originalität deiner 
Rede und stimulieren zudem ungeheuer die Leistungsbereitschaft der so Ange-
sprochenen – wie übrigens auch eine solch freundschaftliche Bemerkung:  

„Damit Sie klar sehen, Ihr Arbeitsplatz wird künftig von den Reisebüros als 
Ferienplatz angeboten.“ 

Sei aber andererseits auch feinfühlig, beispielsweise wenn du dich in deiner Rede 
mit Rechtsverletzungen beschäftigen musst. Nenne solche brutalen Tatsachen 
wie „Schludern“, „Bummeln“ oder „Klauen“ nicht so deutlich beim Namen. Das 
brüskiert nur und erschwert außerdem das Verständnis. Kodiere sie deshalb um, 
möglichst in eine leichter verständliche Sprache – etwa so, dass du vom 

„... Phänomen der Restexistenz gesellschaftlich normwidrigen Verhaltens hin-
sichtlich einer negativen Beziehung der Normverletzer gegenüber dem Charakter 
der rechtschaffenen Arbeit, dem privaten Eigentum und dem bürgerlichen Recht 
...“ 

sprichst. Das versteht auch der Letzte, das geht unter die Haut und verändert 
Verhalten in Größenordnung. 

Langweile kommt auf, wenn die Rede nach den üblichen Gliederungsgerüsten 
aufgebaut ist und vorgegebene Strukturen jegliche freie Gedankenentfaltung 
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unterbinden. Es ist doch bekannt, dass während des Sprechens neue Gedanken 
auftauchen, die nicht unterdrückt werden sollten. Dabei ist zunächst unwichtig, 
ob sie in die geplante Struktur passen und zum Ziel führen. Jetzt müssen sie 
bekannt werden. Irgendwann kommt der Redner schon auf die geplante Spur 
zurück, nach dem Motto „Der Weg ist das Ziel“. 

Und schließlich – beinahe hätte ich das vergessen – du musst dir nicht nur eine 
Disposition machen, du musst sie auch in aller Ausführlichkeit den Leuten vor-
tragen – das würzt eine Rede. 

Wenn du die Hälfte der Rede vorgetragen hast, blicke von Zeit zu Zeit auf die 
Uhr. Dadurch entsteht bei den Zuhörern der Eindruck, dass du ihre kostbare Zeit 
nicht über Gebühr in Anspruch nehmen willst. 

Kündige den Schluss der Rede lange vorher an, damit die Hörer vor Freude kei-
nen Schlaganfall bekommen, wenn du plötzlich aufhörst. Kündige den Schluss 
also ausreichend vorher und dann nachfolgend mehrmals an, beginne dann von 
vorn und rede dann etwa noch eine gute halbe Stunde. Im Bedarfsfall kann der 
Redner dies mehrmals wiederholen. 

Sprich nie unter anderthalb Stunden, sonst lohnt es sich gar nicht erst anzufan-
gen. Wenn einer spricht, müssen die anderen zuhören – das ist deine Gelegen-
heit. Missbrauche sie! 

Nimm nach der Rede noch einen kräftigen Schluck aus dem Wasserglas und 
beantworte anschließend die Hörerfragen mit Zitaten der alten Philosophen. 
Sollte das eine oder andere Zitat den Fragesteller nicht befriedigen, weise ihm 
nach, dass man so die Frage überhaupt nicht stellen kann. Du kannst ziemlich 
sicher sein, dass es danach keine Fragen mehr gibt. 
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2 Rede ist nicht gleich Rede

BERTOLD BRECHT hat einmal sinngemäß gesagt: Gehen nach Orten, die durch 
Gehen nicht erreicht werden können, muss man sich abgewöhnen. Reden über 
Angelegenheiten, die durch Reden nicht entschieden werden können, muss man 
sich abgewöhnen. Denken über Probleme, die durch Denken nicht gelöst werden 
können, muss man sich abgewöhnen.

Wir ziehen daraus den Umkehrschluss: Reden über Angelegenheiten, die durch 
Reden entschieden werden können, ist sinnvoll. Und Denken über Probleme, die 
durch Denken gelöst werden können, ist notwendig. Denken wir also gemeinsam 
darüber nach, wie wir wirkungsvoller miteinander reden können. Nicht die Per-
fektion ist dabei unser Ziel, sondern wir wollen besser werden als bisher.

Als Rednerin oder Redner haben wir vor allem die Aufgabe, unsere Einstellun-
gen mit denen des Publikums zu koordinieren und möglichst keiner Seite Ge-
walt anzutun, denn das rächt sich schnell. Die Zuhörer haben die „Richtlinien-
kompetenz“. Ihre Interessen und Verständnismöglichkeiten geben den Rahmen 
ab, in dem Sie sich als Redner zu bewegen haben.

Reden zu halten, ist schon längst nicht mehr das Privileg einiger weniger Reprä-
sentanten. Jeder von uns kommt vielfach in die Situation, seine Gedanken zu 
einem Sachverhalt oder einer Person anderen in Form einer Rede zu übermitteln, 
z. B. 

• als Sachverhalt im Berufsfeld für die Vorbereitung einer Entscheidung,
• als Festrede auf einer Familienfeier, um die Anwesenden besinnlich zu stim-

men,
• als Appellrede auf einer politischen Veranstaltung, um die Zuhörer zu akti-

vieren.

Diese wenigen Beispiele lassen bereits erkennen: Reden beziehen sich auf unter-
schiedliche Gegenstände (Sachen, Personen), verlaufen in verschiedenen Formen 
und erreichen dementsprechend differenzierte Wirkungen. Die Abb. 1 vermittelt 
einen Überblick über die Einordnung der Rede in die unterschiedlichen kommu-
nikativen Situationen.

Im Unterschied zum Gespräch oder zur Besprechung erscheint uns die Rede als 
einseitig kommunikativer Vorgang. In der Tat: Es spricht nur einer. Aber ver-
gessen wir nicht:
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• Kommunikation erfolgt nicht nur verbal, sondern auch nonverbal.
• Kommunikation ist immer ein zweiseitiger Vorgang, d. h., auch die Redesi-

tuation ist immer eine Wechselbeziehung zwischen Publikum und Redner.

Abb. 1: Die Rede im Ensemble kommunikativer Situationen

KURT TUCHOLSKY spricht davon, „dass eine Rede nicht nur ein Dialog, sondern 
ein Orchesterstück ist: Eine stumme Masse spricht nämlich ununterbrochen mit 
...“ (TUCHOLSKI, 1957, S. 269). Allerdings erfolgt die Rückinformation vom 
Publikum zum Redner in der Regel nicht nur verbal, sondern vor allem nonver-
bal, also

• mimisch – z. B. als Gesichtsausdruck der Zustimmung, des interessierten 
Mitgehens, aber auch des Zweifels oder der Ablehnung;

• gestisch – z. B. durch abweisende Bewegungen, Kopfschütteln oder aber 
applaudierende Rückinformation oder

• durch anderes Ausdrucksverhalten, wie z. B. Gespräch mit dem Nachbarn, 
Zurufe, Lachen, Einschlafen oder Verlassen des Raumes. 


